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Es ist die Öffentlichkeit, stupid!

Ihre Namen bestehen aus drei Buchstaben und sie stehen in schar-
fem Gegenwind: die SRG, die BVB und die SBB. Die SRG ist im Na-
tionalrat unter Druck geraten, weil sie das Radiostudio Bern nach 
Zürich verlagern wollte. Die SBB wird kritisiert, weil sie bei Verspä-
tungen Haltestellen auslässt. Und die BVB ist von der Geschäftsprü-
fungskommission des Grossen Rats so scharf angeschossen worden, 
dass BVB-Direktor Erich Lagler zurückgetreten ist. Die Firmen re-
agieren auf die Kritik alle ähnlich: mit Abwehr und Unverständnis. 
Wie eine Firma halt. Doch SBB, BVB und SRG sind nicht einfach Fir-
men. Sie stehen im Dienst der Öffentlichkeit. Und da gelten andere 
Regeln.

Der Fall BVB ist so typisch, dass Sie die folgenden Zeilen auch als offe-
nen Brief an BVB-Verwaltungsratspräsidentin Yvonne Hunkeler lesen 
können. Letzte Woche hat die Geschäftsprüfungskommission des Basler 
Grossen Rats einen Spezialbericht zu den Basler Verkehrsbetrieben ver-
öffentlicht.1 Im Bericht kritisiert die GPK die Leitung der BVB und den 
zuständigen Regierungsrat scharf. Insbesondere BVB-Direktor Erich 
Lagler wird gerügt. Obschon der Direktor der BVB bereits seit 2014 im 
Amt ist, hat sich die Situation nicht verbessert. Ihm ist es offensichtlich nicht 
gelungen, die BVB auf Kurs zu bringen. Stattdessen fällt er vor allem mit 
einer misslungenen Kommunikation gegen innen und gegen aussen auf, 
schreibt die GPK in ihrem Bericht. Insbesondere hätten sich Kennzahlen 
wie Krankheitstage, Mitarbeiterzufriedenheit und Fluktuation nicht ver-
bessert, sondern sogar verschlechtert. Lagler zog nach der Lektüre des 
Berichts die Konsequenzen und reichte seinen Rücktritt ein. So weit, so 
nachvollziehbar.
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Interessant und typisch war die Reaktion von Verwaltungsratspräsidentin 
Yvonne Hunkeler auf den Rücktritt. An der Medienkonferenz am letzten 
Freitag betonte sie, dass sie den Rücktritt von Lagler bedaure. Die ganze 
Situation löse bei ihr ein Wechselbad der Gefühle aus: Und etwas muss ich 
an dieser Stelle loswerden: Was da politisch und medial abgeht und auf dem 
Rücken von Erich Lagler ausgetragen wird, das macht mich sehr betroffen. 
Das ist ein Mensch, der das ertragen muss und es ist sehr, sehr unschön, 
was da abgeht.2 Im Interview mit dem Regionaljournal Basel erklärte 
Hunkeler, Erich Lagler habe sehr viel Gutes für das Unternehmen BVB 
gemacht. Lagler habe einen guten Job gemacht, wie das ein anderer CEO 
auch machen kann. Das ist ein schwieriges Umfeld, in dem er sich bewegt 
hat, er hat immer volles Engagement gegeben und hat sich mit Herzblut 
engagiert. 

Was da politisch abgeht

Es ist nachvollziehbar, dass eine Verwaltungsratspräsidentin, deren CEO 
gerade zurückgetreten ist, den CEO in Schutz nimmt. Wäre die BVB eine 
ganz normale, private Firma, wäre die Reaktion in Ordnung, ja sympa-
thisch. Aber die BVB ist ein öffentlicher Betrieb und deshalb ist die Re-
aktion falsch. Yvonne Hunkeler sagte: Was da politisch und medial abgeht 
und auf dem Rücken von Erich Lagler ausgetragen wird, das macht mich 
sehr betroffen. 

Was da «politisch abgeht», das ist eine Untersuchung der GPK – ein über 
100 Seiten starker Bericht, der sich sachlich und detailliert mit Proble-
men des Unternehmens auseinandersetzt und dazu politische Fragen 
stellt. Mit anderen Worten: Die GPK macht ihre Arbeit. Medial war Di-
rektor Lagler kaum unter Beschuss. Im Kreuzfeuer der Kritik stand der 
Trambetrieb der BVB, verschiedene Pleiten und Pannen und das so ge-
nannte «Gleisdebakel».3 

Mit anderen Worten: In den Medien wurde vor allem die Leistung der 
BVB kritisiert. Yvonne Hunkeler widerspricht und hält gegenüber dem 
Regionaljournal Basel fest: Die BVB ist in einer Krise betreffend Image und 
Reputation. Man müsse aber unterscheiden zwischen dem Tagesgeschäft, 
das die BVB abwickelt, und dem Image. Die BVB dürfe hinstehen und 
selbstbewusst sagen: Wir haben im Tagesgeschäft keine Krise. 

Das kann nur jemand sagen, der nicht in Basel wohnt.4 Sie erlebt ganz 
offensichtlich weder die vielen Tramausfälle, noch die überraschenden 
Tramumleitungen, die Verspätungen oder die trotz Rekordhitze 
ungekühlten Tramwagen in Basel. Vor allem aber verhält sie sich damit 
gegenüber der Öffentlichkeit wie die Verwaltungsratspräsidentin einer 
kommerziellen Firma. Doch die BVB ist ein öffentlicher Betrieb.

It's the public, stupid!

Im Organisationsgesetz der BVB steht: Die BVB ist ein Unternehmen des 
Kantons in der Form einer selbständigen öffentlich-rechtlichen Anstalt.5 
Die BVB gehören der Öffentlichkeit und sie stehen im Dienst der Öffent-
lichkeit. Wenn Politik und Medien die BVB kritisieren, dann ist das also 
kein ungebührliches Verhalten, es sind die Vertreter des Eigners und der 
Kunden, die sich äussern. Der Verwaltungsratspräsident einer öffent-
lich-rechtlichen Anstalt hat sich nicht darüber zu beklagen. Er (oder sie) 
kann nur feststellen, dass die vielleicht tatsächlich gute Arbeit des Unter-
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nehmens nicht gut angekommen ist. In Anlehnung an den berühmten 
Kampagnenslogan von Bill Clinton It's the economy, stupid! (also: Auf 
die Wirtschaft kommt es an) könnte man bezüglich BVB sagen: It's the 
public, stupid! Also: Auf die Öffentlichkeit kommt es an! Bei öffentlichen 
Unternehmen wie der BVB kommt es nicht auf Gewinn oder Wachstum 
an oder darauf, dass sich der Direktor wohl fühlt, sondern darauf, dass 
sie die Bedürfnisse und Anforderungen der Öffentlichkeit erfüllen – dass 
sich also die Öffentlichkeit wohlfühlt. Deshalb sind Image und Reputa-
tion bei der BVB nicht lässliches Beigemüse, sondern betreffen den Kern 
der Leistung des Unternehmens. Genau darauf kommt es an. 

Eine ganz ähnliche Erfahrung hat die SRG gemacht. Als sie Pläne präsen-
tierte grosse Teile der Nachrichtenredaktion des Radios von Bern nach 
Zürich zu verlegen und da mit der Nachrichtenredaktion des Fernsehens 
zusammenzuführen, stiess die SRG auf grossen Widerstand. Politiker aus 
allen Parteien protestierten gegen die Zentralisierung der Nachrichten-
redaktionen in Zürich.6 

Dabei war auffallend, dass SRG und Politik völlig aneinander vorbei 
redeten. Die SRG argumentierte sachlich, mit Zahlen und Kosten. Die 
SRG argumentierte also unternehmerisch. Was ist die Handlungsmaxime 
eines Unternehmens? It's the economy, stupid! Die Politiker gingen nicht 
darauf ein. Sie argumentierten politisch und gesellschaftlich, ja psycholo-
gisch. Wer hat recht? It's the public, stupid! Auf die Öffentlichkeit kommt 
es an. Nicht alles, was unternehmerisch Sinn macht, ist politisch klug 
(und umgekehrt).

Die Bahn auf dem falschen Gleis

Auch die SBB reibt sich an diesem Widerspruch. Jüngstes Beispiel: Die 
Bundesbahn hat in der Ostschweiz bei Verspätungen Haltestellen nicht 
bedient. Weil der Zug von Zürich nach St. Gallen Verspätung hatte, stri-
chen die SBB die fahrplanmässigen Haltestellen Wil, Uzwil, Flawil und 
Gossau, um die Verspätung aufholen zu können.7 Das geht nicht, denn 
die SBB sind nicht einfach eine Firma, sie sind ein öffentlicher Betrieb. 
Gegenüber SRF sagt es Thierry Burkart (FDP/AG), Mitglied der Ver-
kehrskommission des Nationalrats, so: Die Passagiere dürfen auf den 
Fahrplan vertrauen. Sie dürfen darauf vertrauen, dass der Zug auch tat-
sächlich dort hält, wo es im Fahrplan angegeben ist.8

Ähnlich reagiert die Öffentlichkeit auf die Pannenserie rund um den 
neuen Doppelstockzug.9 Solche Pannen liegen nicht drin. Dann soll die 
Bahn halt weniger Ertrag einfahren. Aber an der Verlässlichkeit darf sie 
nicht schrauben. Bei öffentlichen Betrieben geht es nicht um die econo-
my, es geht um etwas anderes: It's the public, stupid! Und wenn wir schon 
beim Englischen sind: In Amerika gibt es diesen etwas pathetischen Aus-
druck: I am humbeld to serve… Das kann man so direkt nicht auf Deutsch 
übersetzen. humble heisst demütig, bescheiden. Der Ausdruck bedeutet 
also etwa: Ich diene demütig und bescheiden der Öffentlichkeit. 

Öffentliche Betriebe wie die BVB, die SRG oder die SBB müssen keine 
Aktionäre befriedigen, sie müssen (und können) keine fetten Gewinne 
einfahren und sie sollen keiner Champions League angehören. Die Öf-
fentlichkeit erwartet, dass sich die Betriebe in ihren Dienst stellt und dass 
die Direktoren und Verwaltungsratspräsidentinnen in diesen Unterneh-
men keine arroganten Führungsmenschen sind, sondern dass sie hum-
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beld to serve sind. Denn worauf kommt es an? It's the public, stupid!

Basel, 5. Juli 2019, Matthias Zehnder mz@matthiaszehnder.ch

PS: Nicht vergessen – Wochenkommentar abonnieren. Kostet nichts, 
bringt jede Woche ein Mail mit dem Hinweis auf den neuen Kommentar 
und einen Buchtipp. Einfach hier klicken. 
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